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Kapi tel 1

Wir leben in einer Atmo sphäre der Scham

Wir schä men uns all des sen, was wirk lich an uns ist; 
wir schä men uns unse ret we gen, unse rer Ver wand ten, unse rer Ein kom men,

unse rer Akzente, unse rer Mei nun gen, unse rer Erfah run gen, 
gerade so wie wir uns unse rer nack ten Haut schä men.

G. B. Shaw6

Scham ge fühle kön nen von ganz unter schied li cher Inten si tät sein: Sie 
rei chen von Ver le gen heit, Gehemmt sein, Schüch tern heit oder Pein-
lich keits emp fin den bis zu alles umfas sen den, quä len den Zwei feln am 
Selbst wert. Diese Gefühle kön nen kurz zei tig, aus ge löst durch eine 
bestimm te Situa tion, auf tau chen – oder sie kön nen chro nisch sein. 
Scham ge fühle sind, wie alle Gefühle, sub jek tiv: Der eine mag sich 
für etwas schä men, womit ein ande rer kein Prob lem hat. Sie kön nen 
durch eine Viel zahl von Ver hal tens wei sen oder Eigen schaf ten aus ge-
löst wer den, von A wie Armut und B wie bet teln, über C wie das 
Tra gen von C&A-Klei dung und bis zu Z wie Zahn spange. Eine voll-
stän dige Liste würde ein gan zes Buch fül len. In den fol gen den 
Abschnit ten wer den – ohne Anspruch auf Voll stän dig keit – bei spiel-
haft einige Aus lö ser für Scham zusam men ge stellt, um die Band breite 
scham re le van ter Situa tio nen zu ver an schau li chen. Dabei zeigt sich, 
dass Scham ganz ver schie dene Bedeu tun gen haben kann. Fol gende 
sechs For men von Scham las sen sich unter schei den:
•  Da sind ein mal die Scham ge fühle, die dadurch aus ge löst wer-

den, dass man den herr schen den Erwar tun gen und Nor men nicht 
ent spricht. Dies kann sich auf den eige nen Kör per bezie hen 
(etwa wenn man sich für sein Aus se hen schämt) oder auf per-
sönli che Eigen schaf ten oder Fähig kei ten (etwa wenn man sich 
dafür schämt, Anal pha bet zu sein). Diese Form von Scham be-
zeichne ich als Anpas sungs-Scham; sie bezieht sich auf die eigene 
Per son.

•  Im Unter schied dazu bezieht sich Grup pen-Scham auf andere Per-
so nen, etwa wenn man sich für ein psy chisch kran kes Fami li en-
mit glied schämt.

13
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•  Auch die mit ge fühlte oder empa thi sche Scham bezieht sich auf an-
dere Per so nen: Wir füh len mit, wenn wir Zeuge der Beschä mung 
eines Mit men schen sind.

•  Eine wei tere Aus prä gung ist die Scham haf tig keit oder Inti mi täts-
Scham. Sie hat die Auf gabe, die eigene Pri vat sphäre gegen über 
ande ren zu schüt zen (z.B. indem wir per sön li che Gefühle nicht in 
der Öffent lich keit hinaus po sau nen).

•  Wenn die Pri vat sphäre in trau ma ti scher Weise durch andere Men-
schen ver letzt wurde (etwa durch Miss brauch oder Ver ge wal ti gung), 
bleibt bei den Opfern cha rak te ris ti scher weise trau ma ti sche Scham 
zurück. 

•  Diese Scham ge fühle sind ver schie den von den Gefüh len eines Tä-
ters, der sich für sein Han deln schämt; diese nenne ich Gewis sens-
Scham.

Anpas sungs-Scham

Scham in Bezug auf die Erwar tun gen und Nor men der Gruppe

In jeder Kul tur gibt es – geschrie bene wie unge schrie bene – Regeln 
über die For men, wie die Men schen mit ei nan der umge hen, einan der 
begrü ßen, sich beklei den, essen usw.7 Diese Regeln über Höf lich keit, 
Manie ren, »Schick lich keit«, Sitte und »das, was sich gehört«, wer den 
im Ver lauf der Sozia li sa tion gelernt und ver in ner licht; einige von 
ihnen haben, vor allem seit der 1968er Stu den ten be we gung, an Ver-
bind lich keit ver lo ren.8 

Die Ver let zung die ser Regeln kann das Emp fin den von Pein lich-
keit aus lö sen. Die Angst davor, sich zu bla mie ren oder lächer lich zu 
erschei nen, kann im Ext rem fall zu einer Pho bie wer den. Darun ter 
lei den zwei bis fünf Pro zent der Deut schen; damit ist die soziale Pho-
bie die dritt häu figste psy chi sche Stö rung. Die Betrof fe nen zie hen sich 
häu fig zurück, wodurch ihr Selbst ver trauen erst recht lei det, und sind 
in der Gefahr, depres siv oder alko hol ab hän gig zu wer den. Viele schä-
men sich so sehr, dass sie nicht in Behand lung gehen.9 Eine Unter-
form die ser Angst ist die Eryth ro pho bie (grie chisch, wört lich: die Angst 
vor dem Roten), die Angst vor dem Errö ten.10 Die Betrof fe nen füh-

14
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len sich beobach tet und bewer tet; das Errö ten wird ja häu fig als 
Zei chen für ein schlech tes Gewis sen inter pre tiert, obwohl es allein 
durch die Öffent lich keit einer Situa tion oder die Angst vor dem 
Errö ten aus ge löst wer den kann. 

Scham oder Beschä mun gen kön nen auch bewirkt wer den, wenn 
ein Mensch die Leis tungs er war tun gen sei ner Mit men schen nicht 
erfüllt. Bei spiels weise durch das Ver sa gen bei Prü fun gen: Im Früh jahr 
2006 nah men sich vier junge Ägyp te rin nen aus Angst vor der Abi-
tur prü fung das Leben; wei tere 180 Prüf linge konn ten gerade noch 
davon abge hal ten wer den, es ihnen gleich zu tun. Der ägyp ti sche Psy-
chia ter Ahmed Oka scha erklärt dies mit den hohen Erwar tun gen der 
Eltern, die ihre Kin der als ihre Alters ab si che rung betrach ten und 
unbarm her zig auf das Abschluss zeug nis abrich ten. Ver sa ger »wer den 
ver ach tet, von Fami lie und Gesell schaft iso liert. Die Angst davor ist 
bei vie len grö ßer als die Furcht vor dem Tod.«11

Viele Men schen schä men sich ihrer Arbeits lo sig keit und wer den 
des halb beschämt. Als 2003 bei Sie mens 900 Mit ar bei ter gehen soll-
ten, kühlte sofort das Klima ab: Die Kol le gen plau der ten nicht mehr 
auf dem Flur, son dern arbei te ten ver bis sen vor sich hin, um ihren 
eige nen Job zu ret ten – wäh rend die Gekün dig ten aus Scham, Angst 
und Hilf lo sig keit gemie den wur den.12

Der Ver lust des Arbeits plat zes bedeu tet für die Betrof fe nen nicht 
nur finan zi elle Ein schrän kun gen, son dern ver stärkt oft auch psy chi-
sche oder soziale Schwie rig kei ten.13 Häu fig schrän ken Arbeits lose 
ihre sozia len Kon takte ein, um die Arbeits lo sig keit nicht zuge ben zu 
müs sen. Denn gesell schaft lich gilt immer noch arbei ten als anstän dig 
und Arbeits lo sig keit als min der wer tig. Es gibt viele Men schen, die 
sich ihrer Arbeits lo sig keit so sehr schä men, dass sie diese vor ihren 
Nach barn, selbst vor ihrer Fami lie ver heim li chen: Sie ver las sen all-
mor gend lich mit der Akten ta sche unter dem Arm das Haus, wie 
wenn alles nor mal wäre. 

Der 54-jäh rige Zim mer mann Ernst W. ver lor nach einem Arbeits-
un fall seine Stelle. Eine medi zi ni sche Unter su chung, einen Monat 
nach Ein tritt der Arbeits lo sig keit, ver lief dra ma tisch: Er zog eine Reihe 
erfolg lo ser Bewer bungs schrei ben aus der Tasche, brach wei nend 
zusam men und war unfä hig wei ter zu spre chen. Nach Aus kunft sei ner 
Frau tra ten sol che Reak tio nen nach der Ankün di gung sei ner Ent las-
sung häu fig auf. Ernst rau che jetzt sehr viel mehr als wäh rend sei ner 
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Berufs tä tig keit und sei zeit wei lig recht aggres siv und gewalt  tätig. Die 
Unter su chung führte zur Diag nose reak tive Depres sion, aus ge löst durch 
die Arbeits lo sig keit. Ernst W. fand auch wei ter hin keine neue Anstel-
lung. Nach dem bei ihm eine Krebs er kran kung fest ge stellt wurde, 
wurde er vor zei tig ver ren tet. Als er bei einer spä te ren Unter su chung 
gebe ten wurde, seine Situa tion wäh rend der Arbeits  losig keit mit der 
Situa tion nach der Krebs di ag nose zu ver glei chen, betonte Ernst, er 
sei nach dem Arbeits platz ver lust sehr ver zwei felt und am Ende gewe-
sen, wäh rend er mit sei ner jet zi gen Situa tion recht zufrie den sei.14 

Ernst W. ist lie ber tod krank als arbeits los: Offen bar emp fin det er 
seine lebens be droh li che Krebs er kran kung, ver gli chen mit sei nem 
Sta tus als Arbeits lo ser, als ent las tend, denn jetzt hat er ja einen guten 
Grund, nicht zur Arbeit zu gehen. Des we gen fällt es auch vie len 
Arbeits lo sen leich ter, an Wochen en den unter Men schen zu gehen.

Beschä mun gen und Scham wer den auch durch psy chi sche Prob-
leme aus ge löst: Obwohl viele Men schen im Laufe ihres Lebens sol-
che Prob leme erle ben, sucht nur die Hälfte ärzt li che oder psy cho-
the ra peu ti sche Hilfe. Eine psy chi sche Krise wie z.B. Depres sion oder 
Sucht wird als per sön li che Nie der lage und Makel emp fun den, der 
scham voll vor den Mit men schen ver steckt wer den muss. Bleibt eine 
Depres sion aber unbe han delt, ver stärkt sich die Gefahr, dass sie in 
einen Sui zid mün det. Die Sui zid rate bei Depres sio nen beträgt 10 – 20 
Pro zent. Im Jahr 2005 nah men sich in Deutsch land mehr als 10 000 
Men schen das Leben, umge rech net alle 47 Minu ten einer. Dadurch 
star ben mehr Men schen durch Suizid als an Unfäl len, Gewalt ta ten, 
Aids und Dro gen zusam men. Unter Jugend li chen ist Sui zid die zweit-
häu figste Todes ur sa che.15 

Nor man Sar to rius, wis sen schaft li cher Direk tor des Welt pro gramms 
gegen Stigma und Dis kri mi nie rung der World Psy chi at ric Asso cia tion, 
sagt, dass viele Kin der unter dem Mob bing von Mit schü lern lei den, 
etwa wenn diese mit be kom men, dass das Kind oder jemand aus der 
Fami lie psy chi sche Prob leme hat oder in Behand lung ist.16 Das Stigma 
psy chi scher Krank hei ten kann oft Gene ra tio nen über dau ern. Dies 
hat zur Folge, »dass viele aus Scham über ihre psy chi sche Erkran kung 
nur im Ver bor ge nen oder über haupt nicht behan delt wer den. Kran-
ken haus auf ent halte wer den vor Kol le gen, den Ver wand ten oder vor 
der Schul klasse geheim gehal ten. Kranke Men schen, die dis kri mi niert 
wer den, ver lie ren ihr Selbst wert ge fühl und zie hen sich zurück.«17 Die 
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Stig ma ti sie rung geschieht durch Nach barn, Ange hö rige, aber auch 
Ärzte und Medien. »Oft ist es die Art, wie man über Kranke spricht – 
etwa wenn man das Wort ›Irren an stalt‹ anstelle von Kran ken haus 
benutzt. Oft wer den Witze über psy chisch Kranke gemacht.«18 Die-
ses Stigma scha det auch der Ärz te schaft:  Psych ia ter50n, Psy cho the-
ra peu ten oder Mit ar bei tern von psy chi at ri schen Kran ken häu sern wird 
viel fach Spott oder Des in te resse ent ge gen ge bracht. Die »P-Fächer« 
gel ten als Fächer, in denen nur gere det wird. Die Dis kri mi nie rung 
der je ni gen, die mit die sen Kran ken »zwei ter Klasse« arbei ten, drückt 
sich auch in gerin ge rer Bezah lung aus.

Das Deut sche Ärz te blatt schreibt über die Bevöl ke rungs gruppe mit 
der höchs ten Sui zid rate – Ärzte und vor allem Ärz tin nen –, die häu-
figs ten Ursa chen für die Selbst morde seien affek tive Stö run gen, Sucht-
krank hei ten und Prob leme in der Part ner schaft. Diese wür den von 
den Betrof fe nen oft aus Scham und Angst vor Aus gren zung ver steckt, 
aus einem fal schen Rol len ver ständ nis sowie aus Angst vor juris ti schen 
Kon se quen zen. »Nur wenige Ärzte, die bei sich eine Depres sion ver-
mu ten, suchen fach kom pe tente Hilfe, unter ande rem aus Angst, stig-
ma ti siert zu wer den.«19 Bei den Hilfs an ge bo ten für Ärzte und deren 
Ver net zung liegt Deutsch land weit hin ter den Angebo ten ande rer 
Län der zurück. Als wesent li cher Schritt zur Sui zid prä ven tion gilt das 
Herab set zen der beste hen den »Bar riere aus Scham und Schuld«.20

Anpas sungs-Scham ist nach »außen« gerich tet, sie ori en tiert sich an 

den  Blicken, den erwar te ten Bewer tun gen durch die Mit men schen. Sie 

wird etwa aus ge löst, wenn man die herr schen den Nor men und Erwar-

tun gen der Gruppe oder Gesell schaft nicht erfüllt, z.B.:

•  durch Ver let zung der Höf lich keits re geln, z.B. durch »unschick li-

ches«,  flegel haf tes, nach läs si ges, vul gä res, respekt lo ses, scham lo-

ses, geschmack  lo ses, ordi nä res, unan ge mes se nes, unfai res oder 

unsport  liches Ver hal ten. Etwa, wenn man zu spät kommt oder wenn 

der Reiß ver schluß der Hose ver se hent lich nicht geschlos sen ist;

•  durch Man gel an Bil dung (der tat säch li che oder schein bare Man gel 

an Bil dung zeigt sich etwa im Spre chen eines Dia lekts, durch 

Sprach feh ler, eine Lese-Recht schreib stö rung [Legas the nie] oder 

Rechen schwä che [Dys kal  kulie] ), durch Ver sa gen,21 schlechte Noten, 

Feh ler, Nichteinhalten eines Ver spre chens, Ver lie ren oder Inkon se-

quenz (»Wer A sagt, muss auch B sagen«). Durch psy chi sche Prob-
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leme, umso mehr dann, wenn diese öffent lich sicht bar wer den 

könn ten; durch unsi che res Auf tre ten, Errö ten oder wenn Gefühle 

(z.B. Scham ge fühle) sicht bar zu wer den dro hen;

•  durch soziale Schwä che wie gerin gen beruf li chen Sta tus (z.B. kör-

per li che gegen über geis ti ger Arbeit), Arbeits lo sig keit, Armut, das 

Anneh men von Almo sen, Abhän gig keit, Ohn macht, Hilfs be dürf tig-

keit, Schul den, Nach ge ben oder Ver lie ren. Unter Jugend li chen zeigt 

sich diese Scham etwa daran, dass Mit schü ler gemobbt wer den, die 

bestimmte »coole« Sta tus sym bole (Handy, Klei dung oder Turn-

schuhe bestimm ter Her stel ler) nicht besit zen;

•  durch nicht-kon forme Gefühle (etwa Abhän gig keit) oder Wün sche 

(z.B. alter Men schen nach Zärt lich keit, homo se xu elle Phan ta sien 

oder Sehn süchte nach einer fried li chen, gerech ten und öko lo gisch 

aus ge wo ge nen Welt);

•  oder durch die Zuge hö rig keit zu einer dis kri mi nier ten Gruppe, Eth-

nie oder Reli gi ons ge mein schaft.

Kör per-Scham

Häu fig ist der eigene Kör per ein Aus lö ser für Scham ge fühle. Obwohl 
jeder Mensch seine indi vi du elle Kon sti tu tion hat, hal ten sich die 
meis ten Deut schen für zu dick, auch wenn sie es gar nicht sind. 
Über ge wich tige Men schen wer den oft abge wer tet, sie gel ten etwa 
als undis zip li niert. Nach Mei nung der Frau en zeit schrift Bri gitte haben 
die Deut schen eine »fort schrei tende, kol lek tive Gewichts neu rose 
[…]. Wir sind eine Nation von ess ge stör ten, figur fi xier ten Dep pen.«22 
Viele stre ben einen Body-Mass-Index (BMI)23 an, wie er von Models 
auf Lauf ste gen, in Zeit schrif ten und der Wer bung vor ge führt wird. 
Der BMI von Models ist in den ver gan ge nen vier Jahr zehn ten von 
20 auf 17,5 gesun ken – medi zi nisch betrach tet ein Wert, der für eine 
Ein wei sung in eine Kli nik für Ess ge störte qua li fi ziert. Mehr als 
600 000 Frauen und zuneh mend auch Män ner ste hen unter dem 
Zwang, sich nach dem Essen zu erbre chen (Buli mie), Tau sende hun-
gern sich regel recht zu Tode.24

Scham und Beschä mun gen kön nen auch durch öffent lich sicht-
bare Haut krank hei ten wie das soge nannte Feu er mal aus ge löst wer den. 
Dabei han delt es sich um eine Haut ver än de rung von röt li cher Farbe, 
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häu fig im Kopf be reich und von ver schie de ner Größe. Einer der 
bekann tes ten Men schen mit einem Feu er mal ist Michail Gor -
batschow. Das Feu er mal ist auch eines der Symp tome des Sturge-
Weber-Syn droms (SWS), einer Behin de rungs art, die etwa eines von 
250000 Kin dern trifft. SWS bein hal tet ana to mi sche Gefäß fehl bil-
dun gen an der Haut, eben das Feu er mal, und an den Hirn häu ten, die 
oft zu Epi lep sie, Läh mun gen, geis ti ger Behin de rung und wei te ren 
Symp to men füh ren.

Als ob diese Krank heit für die Betrof fe nen und ihre Fami li en an-
ge hö ri gen nicht schon leid voll genug wäre, wird ihre Not durch 
Scham ge fühle und durch die Reak tio nen ihrer Mit men schen häu fig 
noch ver stärkt. Weil das Feu er mal je nach Größe mehr oder weni ger 
offen sicht bar ist, kos tet es viele Eltern große Über win dung, mit 
ihrem Kind auf die Straße zu gehen, denn sie schä men sich, wenn 
sie ange starrt wer den. Eli sa beth Tutas befragte Eltern von SWS-kran-
ken Kin dern. Ein Vater berich tete: »Meine Frau und ich woll ten nur 
noch ster ben. Ich hatte Prob leme, es hin zu neh men, und schämte 
mich dafür.« Andere Eltern schrie ben: »Ich habe Schuld ge fühle, weil 
ich mich immer schämte, Phi lip in der Öffent lich keit zu zei gen, weil 
er nicht per fekt war.«25

Die Mut ter eines betrof fe nen Mäd chens hörte fol gen den Kom-
men tar in ihrer Nach bar schaft: »Schau mal, das ist doch ›die Eine‹ 
mit die sem Kind. Stell dir vor, sie geht mit ihrer kran ken Toch ter 
drau ßen spa zie ren und schämt sich nicht ein mal!« Das Mäd chen lei-
det sehr unter den Reak tio nen seiner Mit men schen. Seine psy chi-
schen Prob leme häu fen sich, je älter es wird: »K. macht gerade die 
Puber täts phase durch, in der es beson ders wich tig ist, gut aus zu se hen 
und von ande ren Jugend li chen akzep tiert zu wer den. Sie geht sehr 
kri tisch mit sich selbst um, und alles, was sie tut, kann nicht gut genug 
sein.« K. bemüht sich, ihre Schwä chen vor den ande ren zu ver ber gen, 
und nimmt daher auch nicht gerne Hilfe an. Sie tut sich sehr schwer, 
Kon takte zu knüp fen, oft sitzt sie an Wochen en den allein zu Hause. 
Zwei Freun din nen, die in frü he ren Jah ren immer mit ihr gespielt 
haben, besu chen sie nicht mehr, weil sie sich für K. vor den ande ren 
schä men. Sie gehört ein fach nicht mehr dazu. Dies bringt sie zuneh-
mend in depres sive Stim mun gen, die wie derum dazu füh ren, dass sie 
von ihrer Umge bung als schlecht gelaunt abge stem pelt wird. Auch 
in der Fami lie führt dies zu Span nun gen und Kon flik ten. Wie Eli sa-
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beth Tutas zusam men fasst, ist diese Situa tion auch für die Eltern 
schwer zu ertra gen: »Wer nicht genug Selbst be wusst sein hat, dem 
Unver ständ nis und der Bru ta li tät der Umwelt ent ge gen zu tre ten, ver-
kriecht sich mit sei nem behin der ten Kind.«26

Scham und Beschä mung kön nen sich auch an einer Krank heit 
wie Krebs fest ma chen. Ein Bei spiel: Als Chris tiane R., 53 Jahre, von 
der Diag nose Krebs erfuhr, emp fand sie hef tige Todes ängste und 
Scham ge fühle. Diese tra ten ver stärkt nach Gesprä chen mit eso te risch 
ori en tier ten Freun din nen auf: Ver steckt hin ter psy cho lo gi sie ren den 
Rat schlä gen, wurde der Kran ken unter stellt, sie habe ver mut lich ihr 
»Unbe wuss tes nicht genü gend auf ge ar bei tet« oder sei nicht lie be voll 
genug mit sich umge gan gen.27 Zusätz lich schämte sie sich für ihre 
Glatz köp fig keit in Folge der Che mo the ra pie, die Ver stüm me lung 
ihres Kör pers und die herab las sende Behand lung durch einige Ärzte.

Auch an neu ro lo gi schen Erkran kun gen kön nen sich Scham ge fühle 
ent zün den, etwa am Par kin son-Syn drom. Die ses tritt ver stärkt ab 
einem Alter von etwa 60 Jah ren auf; an ihm lei den etwa ein bis zwei 
Pro zent der 60- bzw. 70-Jäh ri gen. Die Symp tome sind etwa Zit tern, 
Mus kel steif heit, Gleich ge wichts stö run gen und die Unfä hig keit, Bewe-
gun gen aus zu füh ren. Häu fig rea giert die Umwelt nega tiv: Ver stärk ter 
Spei chel fluss oder ver lang samte Reak tio nen wer den oft als Anzei chen 
von Unzu rech nungs fä hig keit gedeu tet. Das Zit tern der Hände wird 
nicht sel ten als Symp tom von Alko hol sucht fehl in ter pre tiert. Die Pati-
en ten neh men die Reak tio nen ihrer Mit men schen durch aus wahr und 
emp fin den Scham, die oft zum Rück zug von den Mit men schen führt.

Scham und Beschä mung kön nen auch durch das Älter wer den 
aus ge löst wer den. Anders als etwa in india ni schen Kul tu ren, in denen 
alte Men schen auf grund ihrer Lebens er fah rung wert ge schätzt wer-
den, wird das Altern in unse rer Gesell schaft weit ge hend nega tiv 
bewer tet. Es ist unver meid lich mit ver min der ter Leis tungs fä hig keit, 
nach las sen der Kon trolle über den Kör per, Hilf lo sig keit und Abhän-
gig keit ver bun den, mit ande ren Wor ten: mit Erfah run gen von Schwä-
che. Dies ist für viele Alte mit Scham ge füh len ver bun den. Ein Bei-
spiel: Hein rich F., 83 Jahre, Hand wer ker im Ruhe stand, ist nach vier 
Herz in fark ten, einem Schlag an fall und einem Gehirn schlag in einem 
labi len Gesund heits zu stand. Aber das soll kei ner mer ken, denn er 
erlebt die Beein träch ti gung sei ner kör per li chen Leis tungs fä hig keit 
als Anschlag auf seine Männ lich keit, als beschä mende Schwä che. Da-
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her lehnt er es ab, öffent lich »die Binde«, das gelb-schwarze Behin-
der ten ab zei chen, zu tra gen.28 

Scham oder Beschä mun gen in Bezug auf den Kör per kön nen aus ge-

löst wer den:

•  durch Krank hei ten wie Krebs, Aids, Geschlechts krank hei ten oder 

sicht bare Haut krank hei ten. Durch kör per li che Merk male wie z. B. 

Kör per ge ruch, abste hende Ohren, auf fal lende Kör per größe oder 

durch Defor ma tio nen, vor allem wenn diese öffent lich sicht bar sind, 

wie bei Buckel, Behin de run gen oder her vor ste hen den Zäh nen;

•  wenn jemand dem herr schen den Leis tungs ideal nicht ent spricht, 

etwa durch schmäch ti gen Kör per bau (»Schwäch ling«) oder bei 

schlech ten Leis tun gen im Sport. Oder durch Über ge wicht (»Fett-

sack«), Alter, Gebrech lich keit oder ver min derte Leis tungs fä hig keit.

•  wenn jemand das Gefühl hat, dem herr schen den Schön heits ideal 

nicht zu ent spre chen, etwa über ge wich tig zu sein oder einen zu klei-

nen Penis bzw. zu kleine, zu große oder hän gende Brüste zu haben 

und der glei chen. Beson ders schwie rig ist dies be züg lich die Puber-

tät mit ihren raschen kör per li chen Ver än de run gen, mit Pickeln und 

Selbst wert prob le men.

•  wenn jemand in einer ras sis ti schen Gesell schaft die »fal sche« Haut-

farbe hat.

•  durch kurz fris ti gen Ver lust von Kon trolle über den Kör per etwa bei 

Errö ten, Stol pern, Stür zen, Unge schick lich kei ten, Fehl leis tun gen 

oder -grif fen, Rülp sen, Blä hun gen oder wenn man schmut zig oder 

mit Essens res ten bekle ckert ist. Oder durch Kon troll ver lust in der 

Sexua li tät, z. B. eine Erek tion zum unpäss li chen Zeit punkt.

•  durch lang fris ti gen Kon troll ver lust über den Kör per, etwa durch 

Impo tenz, Fri gi di tät, Inkon ti nenz oder neu ro lo gi sche Erkran kun gen.

Scham und Beschä mung sind kul tur- und geschlechts spe zi fisch

Wofür Men schen sich jeweils schä men oder wes halb sie beschämt 
wer den, hängt stark von den Wer ten und Nor men der jewei li gen 
 Kultur bzw. Sub kul tur ab. So könnte ein bekann tes Sprich wort wie 
folgt abge wan delt wer den: »Sag mir, wofür du dich schämst, und ich 
sage dir, in wel cher Kul tur du lebst.« Auf grund der bis her auf ge lis te-
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ten Bei spiele las sen sich die herr schen den Nor men unse rer Gesell-
schaft wie folgt zusam men fas sen: Sei gesund, groß, stark, sport lich, 
schlank, jung, leis tungs fä hig, schön, gut gelaunt, selb ststän dig, feh ler-
los, kör per be herrscht, potent, ange passt, berufs tä tig, flei ßig, gebil det, 
erfolg reich, kon se quent, wohl ha bend und unab hän gig. Kurz: sei per-
fekt. Wer dies nicht ist, der soll sich schä men und muss damit rech nen, 
von sei nen Mit men schen beschämt zu wer den.

Unter schied lich ist auch, wofür Män ner und Frauen sich jeweils 
schä men bzw. wes halb sie beschämt wer den. Mikael Niemi schil dert 
dies in sei nem Roman Popu lär mu sik aus Vit tula am Bei spiel einer 
klei nen Stadt im nord öst li chen Schwe den: 

Das Wort knapsu »ist tor ne dal fin nisch und bedeu tet wei bisch, also etwas, 

was nur die Frauen machen. Man kann sagen, dass die männ li che Rolle in Tor-

ne da len in ers ter Linie darauf beruht, nicht knapsu zu sein. Das klingt ein fach 

und selbst ver ständ lich, wird aber durch ver schie dene Spiel re geln kom pli zier-

ter, die zu ler nen man oft Jahr zehnte braucht. […]

Gewisse Beschäf ti gun gen sind von Grund auf knapsu und soll ten des halb von 

Män nern ver mie den wer den. Dazu gehö ren Gar di nen auf hän gen, Stri cken, 

Tep pi che weben, mit der Hand mel ken, Blu men gie ßen und Ähn li ches. Andere 

Tätig kei ten sind ebenso klar als männ lich defi niert, wie Holz fäl len, die Elch-

jagd, mit Baum stäm men zim mern, flö ßen und sich auf dem Tanz bo den prü-

geln. Seit alten Zei ten ist die Welt zwei ge teilt, und alle wuss ten immer schon, 

was wie ein zu schät zen ist.

Aber dann kam der Wohl stand. Und mit ihm Hun derte neuer Tätig kei ten, die 

den Begriff ver wäs ser ten. Nach dem der Knapsu-Begriff sich in jahr hun der te-

lan gen, unbe wuß ten Pro zes sen in der Volks seele ent wi ckelt hatte, grif fen jetzt 

plötz lich die Defi ni tio nen nicht mehr. […] Moto ren sind bei spiels weise männ-

lich. Und kraft stoff be trie bene Moto ren sind männ li cher als elekt ri sche. Autos, 

Schnee scoo ter und Motor sä gen sind also nicht knapsu.

Aber darf ein Mann mit einer elekt ri schen Näh ma schine nähen? Sahne mit 

einem elekt ri schen Mixer schla gen? […] Kann ein rich ti ger Mann sein Auto 

staub sau gen, ohne dabei seine Ehre aufs Spiel zu set zen? […] Ist es bei spiels-

weise knapsu, Halb fett mar ga rine zu essen? Eine Stand hei zung im Auto zu 

haben? […] Mit Schwimm brille zu schwim men? Pflas ter zu benut zen? […] Außer-

dem wech seln die Regeln von Ort zu Ort. Hasse Ala talo aus der Gegend von 

Tärendo erzählte mir, dass es in seiner Hei mat stadt aus irgend ei nem Grund 

als knapsu ange se hen wird, den Rand der Gum mi stie fel umzu krem peln.
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